
Amtlicher Theil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben alls

Anmd eines vom Minister des tais. Hauses und des
«euhenl schalten allerunterthänigsteu Vortraa.es mit
^llelhüchste,' Elitschließllnq vom 28. September d. I .
bem Achollungsdiplome des zum kön. belgischen Ge-
"eralconsul in Wim ernannten Leon D o r e t das
^equatur allergnädigst zu ertheilen geruht.

Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit
Methöchster Entschließung vom 30. September b. I .
dem Statthaltereilache und Landes'Sanitälsreferenten
«n Graz Dr. Ferdinand Ritter von Scherer anlässlich
ver von ihm elbetene» Uebernahme in den dauernden
"lchestand in neuerlicher Anerkennung seiner vieljähn-
jU'N, treuen und ausgezeichneten Dienstleistung den
^>>el und Charakter eines Hofrathes mit Nachsicht der
^aze allergnädigst zu verleihen geruht.

T a a f f e m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät geruhten
allera.niidia.st anzuordnen die Uebersehung in gleicher
Eigenschaft des Oberstlieutenants Albin S c h w a r a ,
^ommalldanll'N des lrainischen Landwehr «Schützen.
bataiUon« Laibach Nr. 25. zum lrainischen Landwehr-
Schützmbataillon Rudolfswert Nr. 24 unt> des Haupt«
Mannes erster Classe Robert S c h e r i a u . Comman»
kanten des lrainischen Landwehr.Schützenbataillons
Nudulfswert Nr. 24. zum lrainischen Landwehr-Schützen«
balaillou Laibach Nr. 25.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Advocate» Dr. Angelo C a v a z z a n i in Trieft zum
Professor des Handel«.. Wechsel, und Seerechte« und
der National.Orkonomie an der l k. Hundel«. und
nautischen Akademie in Tliest ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Auflösung der Handelskammern.
Die beabsichtigte Auflösung der Handelskammern

-^ von dieser Maßregel sollen bloß die Kammern von
Lrag und Trieft ausgenommen werden — hat eine
lebhaste Bewegung in der Publicist!! hervorgerufen,
gewohnt, alles von dem nationalen und politischen
«esichtepmilte aufzufassen, stellt ein Theil der Publi-
clslik Betrachtungen über die politischen Consequenzen

dieser Mahnahme an. Alle anderen Rücksichten treten
bei diesen Erörterungen in den Hintergrund. und
wenngleich man doch zue,st die Wirlungen auf Handel
und Gewerbe untersuchen sollte, vertieft sich die Publi-
cistik in Betrachtungen, ob und wie viel Mandate da>
durch der Opposition entrissen werden könnten. Die
innige Verbindung der Handels« und Gewerbekam»
mern mit den politischen Vertretungslötpern hat freilich
zur nothwendigen Folge, dass eine jede Aenderung in
der Verfassung dieser Corporationen auch einen poli-
tischen Beigeschmack annehmen lann. Sie sind Wahl«
lörper für den Reichsrath. und ebensolche filr die
Landtage. Der heftige politische und nationale Streit
hat es sogar dahin gebracht, dals in den meisten
Ländern dieser Charakter bei ihrer Constituieruna. vor-
zugsweise iu Betracht kommt, Handel und Gewerbe
bei den Wahlen nur noch zur Noth Berücksichtigung
finden, während die politische Agitation fast ausschließ«
lich das Feld behauptet. Sol l aber deshalb, weil die
Handels» und Gewerbekammeru in vielen Ländern sich
mit solcher Leidenschaft der Pol i t i l in die Arme ge-
worfen haben, jedr weitere Reform derfelben, auch
wenn sie den wirtschaftlichen Interessen entsprechen,
vielleicht durch dieselben geboten sein sollte, gänzlich
unterbleiben? Soll jede weitere Tntwicklung dieser
Institution zum Stillstande verurlheilt bleiben, bis die
nationalen Parteien miteinander ausgerungen haben
und nicht mehr genölhigt wären, auf den politischen
Succurs der Handelskammern zu reflectieren? Solch
ein Verhalten würde dem eigentlichen Zwecke der
Handelskammern kaum entsprechen. Gin solches Vor-
gehen würde ihre politische Seite ihrem wirtschast»
lichen Momente voranstellen und damit jene ölono-
mischen Interessen benachtheiligen, welche ihre For-
derung durch diese VellretungMlpei zu beanspruchen
berechtigt sind.

Die Auflösung der Handelskammern wird zu dem
Zwecke geplant, um die neue Wahlordnung in Kraft
treten zu lasftn, welche die Genehmigung des Handels«
mlmsteriums gefunden hat. Die Befürchtungen, die auf
Grund der neuen Wahlordnung gebildeten Kammern
könnten in dem nationalen Kampfe den Deutschen be-
drohlich werden, sind trotzdem lediglich politische V i -
sionen, welche speciellen Zwecken dienen sollen. I n
Böhmen vor allem ist eine Aenderung des bisherigen
Steuerverhältnisses im Landtage nicht zu erwarten. D«e
Prager Handelskammer ist bereits nach der neuen
Wahlordnung constituiert, und überdies behal'en die
Mandate der deutscheu Vertreter auch weiter ihre Kraft.
Reichenberg und Eger werden deutfch wie bis«
her wählen, Budweis und Pilsen sind bereits durch

czechische Delegierte vertreten. Für die nationalen
Kämpfe ist demnach die Reform und die Neuwahl der
Handelskammern irrelevant. Und doch glauben auch
wir, dass die Einführung der neuen Wahlreform nicht
ohne Einfluss auf die politische Stellung der Handels-
kammern bleiben wird. Sie wird sie hoffentlich dahin
alterieren, das« die politische Seite dieser Institution
in den Hintergrund, ihre wirtschaftliche dagegen mehr
zum Vorfcheine treten wird. Eine Aenderung nach dieser
Richtung hin kann jedoch nicht als ein Rückschritt,
fonbern als der naturgemäße Fortschritt einer Ein-
richtung angesehen werden, welche ja nicht die Pol i t i l
zu ihrem Handel und ihrem Gewerbe erheben, sondern
Handel und Gewerbe gegen die Pol i t i l in Schuh neh-
men sollte.

Die neue Wahlordnung für die Handelslammern
will nicht allein durch eine genaue Gliederung der
Sectionen und Kategorien eine getreuere Vertretung
des Handels- und des Gewerbestandes erzielen, sondern
sie seht auch den Census für die Ausübung des Wahl-
rechts in sehr ansehnlicher Weise herab. Dadurch er-
möglicht sie dem Handelsmanne und dem Gewerbe-
manne, an den Wahlen theilzunehmen und zu einer
Vertretung in der Kammer zu gelangen. Das Klein-
gewerbe und der lleine Kaufmann werben dadurch in
die Lage gefetzt, auch ihre Interessen zur Geltung zu
bringen. Sie werden nicht mehr genöthigt sein, in be-
sonderen Convenliteln für ihre Ziele zu agitieren. Sie
werden zu vollberechtigten Kaufleuten und vollberech-
tigten Vewerbsmännern.

Es scheint, das« der Hinzutritt dieser Elemente
in der deutsch-nationalen Publicistil Missbehagen her-
vorruft. Weshalb dieses Misstrauen gegen den lleinen
Mann? Die grohe wirtschaftliche Bewegung der letzten
Jahre hat diese Classen der Gesellschaft au» ihrer
Lethargie gerissen. Auch sie wollen gehört werden. Sie
glauben nicht mehr an all die schönen wirtschaftlichen
und politischen Theorien, mit denen man fie jahrelang
beglückte, die aber ihrer wirtschaftlichen Zerrüttung nicht
gesteuert haben. Die Vereinigung dieser Theile der Ge-
sellschaft mit dem Großhandel und der Industrie zu
einem gemeinschaftlichen Körper lann vielleicht diese
Gegensähe mildern. Sie werde« über ihr gegenseitiges
Verhältnis aufgeklärt werden, und insoferne lann die
neue Wahlreform dem socialen Frieden förderlich sein.
Nur Eines kann von den neuen Wählerclassen nicht er-
wartet werden — Begeisterung für nationale oder Po»
litische Parteischlagwolte. Der lleine Steuerträger, der
Gewerbsmann strebt vor allem eine Besserung seiner
Lage an. I hm bringt die Pol i t i l nicht jene glänzende
Ehre, nicht jene Vortheile, welche mit derselben ver-

Jeuilleton.
Ein Nachtbild aus der Hauptstadt.

^ . «Hlihnersuvpe oder Bohnensuppe ?" rief mit lauter
^.'»Nlne der Wirt bei meinem Eintritt in das famose
"achtliche Kellerlocal.

..Bohnensuppe!" sagte ein älterer Mann mit
«lauem Bart. neben dem ich Platz nahm.
^ ..Eine Bohnensuppe!" schallte es in Verfolg der
"Stellung vom Büffet aus in den Küchenraum hinein.

Der Mann stützte den schwer gewordenen Kopf
^ "höh ,hn aber ebenfo rasch wieder und flüsterte
H l « neben ihm sitzenden, fremdartig ausschauenden
"lllochen einige Worte zu, die ich nicht verstand. Sie
'Mlelte verneinend den Kopf. und ich sah an ihrem
8 '""Haupte im Gegensatze zu dem glatlgescheilelten
M ' ' das um ihre St irn lag, einen sorgfältig au«.
! i . X " e " ' aber glanzlosen Busch hängen, der den,

"o>chlveif eines Fuchses nicht unähnlich war.
«,.,, "er Alte erfasste ihn und ließ ihn durch die Hand
z?i<i ^ S'e lieh es geschehn, u»d beantwortete gleich.
55l«^ " F'age eines jungen Mannes, der eben die
stand ^ " " hatte, die vor den Dreien auf dem Tische

» i i ,»^ ' "e Bohnensuppe! Eine Hühnersuppe! Noch
8«lM ^"suvve l" rief der Wirt durch den mit Gästen

" " " Raum.
Hzl„"<iwei Apfelsinen!" ries der junge Zecher dem
^iei.li dieser winlte dem Kellxer, einem jungen
dez U " ' Mit einem wahren Apollulopfe. Um den Mund
«Ullein be" lag sj„ Z,m jugendlicher Anmut und

' ""'"'der Frivolität Er sehte das Gewünschte auf

den Tisch, und der Mann schob dem Mädchen die Früchte
hinüber.

Als sie eine derselben ergreifen wollte, glitt sie
ihr aus der Hand und ich hob sie auf. Sie wandle
sich zu mir, dankte und sah mich mit durchdringenden
Augen an.

Der Alle hatte dies beobachtet und betrachtete mich
mit einem trotzigen Blick.

«Du, hör'!" begann er.
„Eine Erbsensuppe ohne Fleisch!" rief der Wirt

abermals laut dazwischen.
„ D u ! " wiederholte der in seiner Rede Unterbro»

chene. ..Willst du nun mitgehen?"
Sie schüttelte den Kopf und löste langsam die

Schale von der Apfelsine.
„Aber ich wil l grhen!" sagte sein jüngerer Vr«

gleiter und streckte mir mit weinseligem Lächeln die
Hand hin. «Ich muss Sie kennen! Sollen wir eins
zusammen trinken?»

Ich bezweifelte und dankte.
„Na. dann geh ich allein. Ndjäs!"
Er reichte uns allen die Hand und wankte gegen

die Thür. Aber schon im nächsten Augenblick hatte er
seinen Platz wieder eingenommen.

«Wollen Sie mit mir trinlen, oder wollen Sie
nicht mit mir lrinlen?" rief er zu mir.

Ieht betrachtete ich mir den sonderbaren Zudring-
lichen näher. Da« Gesicht trat start hervor. Sein Urahn
musste besonders scharf hervortretende Kauwerkzeuge
gehabt haben. Auch der Urenkel fletschte beim Lachen
mit den Zahnen und die Mundöffnung verschwand „ach
beidrn Seiten ins Unendliche. Ich fand die Grenzen
später in der Nähe seiner Ohrlappen.

Ein vorgebundener Hemdlragen hatte Luft ge-
fangen und bauschte sich über der Weste auf. Eine
Busennadel halle sich herausgedrängt und suchte mit
steifer Grandezza das Gleichgewicht zu behaupten. Ein
Paar lleine verlorene Büschel schwarzen Haare», dle
an seinen Backen ein kümmerliches Dasein fristeten,
sahen aus wie die Neste eines unvollkommen ent-
fernten falfchen Bartes. Ich meinte anfä»glich, e« sei
wirklich so.

Ich stieß mit ihm an; der Alte ließ den Fuchs-
schwanz von neuem durch seine Hand gleiten, und der
Wirt ries jetzt ausnahmsweise: „Veessteal mit Sar-
dellenbutter."

Nun lieh ich mich mit meiner Nachbarin in ein
Gespräch ein und fragte sie nach ihrem Namen.

„Brünette!" erwiderte sie mit stark französischem
Accent. Aber in demselben Augenblick wurde sie un-
ruhig.

„Was ist Ihnen?" fragte ich.
„O ni ls ! " sagte sie. , i l wart auf mein Bräutigam.

Er muss bald kommen."
„Wo hält sich denn der noch so spät in der Nacht

auf?"
Sie fchien nicht zu hören. ^ z,,,.
«Komm doch nun mit nur?" ^ ' ^ „ n, h^an.

und drängle sich mit f " ' ' ^ " d " ' « A , „ . d unaeduldia.
„ M n . uon, n<m.« l a s " , " Französisch!" wie-

° "6 ^!in"en Sie den Mann?" fragte ich leise.
" A war bei ihm in sein Geschäft! I l giena. ge-

siern wek. Mein Zeit war abgelaufen. Et wi l l mk
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bunden zu sein pflegen. Er ist genöthigt, praktisch zu
denken, und ist etwas gleichgiltig gegen politische Systeme
geworden, deren Segnungen nur selten bis auf ihn
heranreichen.

Aber gerade deshalb kann von dem Hinzutreten
dieses Theiles der Steuerträger gehofft werden, das«
die Handelskammern bemüssigt sein werden, mehr die
wirtschaftlichen Fragen zu behandeln, als auf die poli»
tischen KrieMignale der diversen deutschen und slavi-
schen Führer zu lauschen. Wo soll den» die Erörterung
der ökonomischen Fragen noch eine Stätte finden, wenn
die Handelskammern sich nicht ihnen gänzlich und ohne
von Parteiströmungen durchtobt zu werden, widmen
sollten. Herr v. Plener, der Abgeordnete der Handels«
lammer von Eger. hat in seinem an diese Corporation
erstatteten Rechenschaftsberichte die Theorie aufgestellt,
dass wirtschaftliche Parteien eigentlich ein Rückschritt
wären, nur politische hätten ein Anrecht auf ehrenvollen
Bestand. Es sei dies eine absolutistische Sitte, sich mit
Vorliebe mit Brotfragen zu beschaftigrn. — Wenn dies
der Vertreter einer Handelskammer ausspricht — was
ist erst von den anderen zu hoffen? Das gerade Vea.cn«
theil der Behauptung des Herrn v. Plener wird durch
die Geschichte erhärtet. I n England, dem Stammsitze
der Freiheit, haben Decennien hindurch alle Parteien
ihre Programme auf wirtschaftliche Grundlagen gestellt
und dadurch zur Blüte der Nation beigetragen, und
in Deutschland erfüllen die wirtschaftlichen Ziele und
Ideen die Parteien und die Geister mit einem kräftig
pulsierenden Lebensftrome. Wenn die Parlamentarier
meinen, die Brolfragen wären Angelegenheiten zweiten
Ranges, ihre politischen Ziele dagegen die Hauptsache
sür die Entwicklung des Volles, und für diese allein
habe es zu kämpfen und zu glühen, ohne zu bedenken,
wie seine Wohlfahrt dabei fahren wird, so können sie
mit solchen Ansichten nur auf die Gemeinde der Be-
rufspolitiker zählen, und wenn sie Brotfragen zur be.
liebten Domäne des Absolutismus erklären, so sprechen
sie einen Tadel aus, der für Millionen wie Lob llin«
gen kann. Am allerwenigsten aber werden Theorien
wie die des Vertreters der Egerer Kammer Anklang
in jenen Steuerclassen finden, welche nunmehr zur
Wahlberechtigung bei den Handelskammern gelangt
sind. Diese wissen, wo sie der Schuh drückt. Sie wissen,
dass nationale Kämpfe den Wohlstand zerrütten, aber
nie erhöhen können. Sie werden auch die Gemeinschaft«
lichkeit ökonomischer Ziele mit Angehörigen anderer
Rassen zu beurtheilen vermögen.

Die Theilnahme dieser Classen an den neuen
Handels- und Gewerbelammern kann jenen nicht uner«
wünscht kommen. welche von denselben die Pflege
dieser Interessen wünschen. Für die Cultivierung na«
tionaler Programme sind ja ohnehin andere Organe
und andere Männer in mehr als ausreichender Anzahl
vorhanden.

Inland.
( S t a a t « - E i s e n b a h n ra th . ) Wie bereits ge<

meldet, veröffentlichte die «Wiener Zeitung" letzten
Sonntag die Ernennungen für den Staats Eisenbahn«
rath. Die Institution des E,senbahnra<hes ist schon
deswegen von großem Interesse, weil damit ein neuer
Posten innerhalb der Functionen des politischen Lebens
geschaffen und beseht wird. Eisenbahn-Interessen spiel-
ten auch früher oft genug in das politische Leben hinein;
allein jetzt sind die Eifenbahnfragen, ohne die Voll«

machten des Reichsrathes zu beeinträchtigen, einem be-
sonderen Parlamente zur Vorberathung anvertraut und
ist das Eisenbahnwesen mit einem besonderen Ver-
tretungskörper innerhalb des Staates ausgestattet. Der
Staats-E>senbahnra!h besteht bekanntlich ohne die Er<
satzmänner au« fünfzig Mitgliedern, bei deren Ernennung
die Fachminister theilweise selbständig vorgehen, theil'
weise an die Vorschläge der Handelskammern gebunden
sind. So seht sich denn der Rath der Fünfzig aus
Vertrauensmännern der Regierung und aus Vertrauens-
männern der Handelskammern zusammen. Wie in einem
Eisenbahncoupc die Leule zusammen fahren, ohne
dass man sich nach ihrer politischen Gesinnung erlun«
digt, so sind auch im Eisenbahnrathe die verschiedenen
Parteien, Nationalitäten und auch die verschiedenen
Verufsclassen vertreten. Man begegnet indessen säst
durchaus Namen von Persönlichkeiten, die enlnieder
auf wirlschaftlichem Gebiete oder im Staatsdienste eine
mehr oder minder bedeutende Stellung occupieren. Der
Rath der Fünfz'g wird nach Anordnung des Handels«
ministers ein« oder zweimal des Jahres zur Vehand»
lung der Eisenbahnfragen einberufen werden.

( D e r böhmische L a n d t a g ) soll am 18. d . M .
geschlossen werden. Die Meldungen von angeblichen
Conferenzen zwischen den deutschen und czechischen
Parteiführern in Angelegenheit der Wahlreform werden
als unbegründet bezeichnet.

( I m unga r i schen N b g e o r d n e t e n h a u s e )
beantragte vorgestern der Abgeordnete Gustav V i s '
z o l y i zur Ausarbeitung der A n t w o r t a d r e s s e die
Wahl eines aus einundzwanzig Mitgliedern bestehen«
den Ausschusses, in welchem für einen kioatischen
Abgeordneten Platz offenzulassen wäre. Josef M a «
daräsz stimmt namens seiner Parteigenossen dem
Antrage bei, behält sich jedoch die Einreichung eines
Gegenantrages, beziehungsweise eines besonderen Adress-
entwurfes vor. Die Wahl des Ausschusses wurde für
gestern anberaumt. I m Laufe der Sitzung forderte der
Präsident diejenigen Abgeordneten, welche eine mit dem
Abgeordneten»Mandate incompatible Stelle betleiden,
auf, sich zu äußern, ob sie das Mandat oder ihre
Stelle niederlegen. Auch die in zwei Vezilken Gewähl-
ten wurden aufgefordert, zu erklären, welches Mandat
sie zurücklegen. Die Adresicommission des Abgeord-
netenhauses, welche in der gestrigen Sitzung gewählt
wurde, wird ihren Ndressentwurf Ende der Woche,
wahrscheinlich Samstag, überreichen, in welchem Falle
die Ndressdebatte nächsten Montag beginnen würde.

( I m k roa t i schen L a n d t a g e ) begann vor-
gestern die Verificationz-Debatte. David S t a r k e v i i
griff die Majorität an und beschuldigte dieselbe der
Unmoralität. was seitens der Majorität stürmischen
Widerspruch hervorrief. Starceviö schrie und gestikulierte
in üblicher Weise, beschuldigte die Regierung der Ee«
waltlhätigkeit und forderte die Majorität auf, umzu»
kehren, so lange es Zeit sei. Dr. <Kram wil l sprechen.
Slarcevii bemerkt, Sram werde jetzt dienstlich reden,
worauf «Aram sagt, er wünsche eine Verhandlung, wie
sie zwischen gebildeten Männern üblich sei; er sei be«
reit, jedes seiner Worte in jeder Weise zu vertreten
(Stürmischer Beifall seitens der Majorität). Starkem«!
ruft, Aram sei nur von den Beamten gewählt wor-
den. <vram widerlegt sodann eingehend die Nu3sühruu-
gen der Opposition.

Ausland.
(Deu t sch land . ) Die „National.Zeitung" will

in Erfahrung gebracht haben, dass Graf H e r b e r t
B i s m a r c k demnächst den Grafen H a h f e l o t als
Staatssecretär im Auswärtigen Amte erfehen, Graf
Hatzfeldt an Stelle des Herrn von R a d o w i h als
Botschafter nach Constantmopel gehen werde. Nach
einer anderen Berliner Meldung wäre Graf Herbert
bestimmt, den Director des Auswcnlia/n Amte?, Herrn
Busch , abzulösen. Wir geben biese'Nachrichten unter
allem Vorbehalt; Thatsache ist. das« die Persönlich«
keit des Grafen Herbert Bismarck als des vertrauten
Nrbeilsgehilfen seines Vaters immer mehr in den Vor-
dergrund tritt.

( I n B u k a r e s t ) wurde vorgestern in den zu
einer außerordentlichen Session einberufen»'» Kammern
das Auflösungsdecret verlesen. Die Embenlsuna. der
Wahlcollegien erfolgt am 6., der Zusammentritt del
neuen Kammern am 15. November.

( F r a n k r e i c h . ) Die Vuda/lcommission der fran-
zösischen A b g e o r d n e t e n k a m m e r hielt am 3. d. M.
keine Sitzung, um ihrem Vorsitzenden Herrn Rouvier
und dem Berichterstalter filr das Kriegsbudget Herr«
Vallue zu ermöglichen, sich mit dem Kriegsminister
General Campenon wegen der an seinem Voranschläge
gemachten Abstriche, die 22 Millionen betragen, ein-
gehender zu besprechen. Die gesammten Abstriche der
Commission betragen an 00 Mil l ionen, und die 3le<
gier«ng willigt in solche bis zu 50 Millionen. Ueber
die weiteren Ersparungen und die Convertierung der
allen 4'/,proc. Rente werden nachstehende Aufklärun-
gen gegeben. Die alte 4'/,proc. Anleihe l.elrä^t heute
noch'3'7433284 Francs Rente, und würden durch die
Convertierung jährlich drei Millionen erspart werben.
Andererseits existiert im ordentlichen Finanzbudget eine
Serie, betitelt: „Capitalien, unter verschiedenen Titeln
rückzahlbar," welche die von dem Staate noch durch
längere Zeit zu bezahlenden Annuitäten in sich fassen-
Die meisten derselben wurden zu einem Zinsfüße voll
5, einige sogar zu 5,25 Procent bewilligt, was bei der
heutigen Lage des Staatscredites gewiss zu hoch istz
heute könnte man sich zur Amorlisierung dieser ver-
schiedenen Schulden viel billiger Geld verschaffen»
Dieser Ansicht ist auch die Budgetkommission, und
wünschte dieselbe daher eine Convertierung dieser An-
nuitäten, um die dem Staatsschätze zufallenden Lasten
zu erleichtern.

( D i e e g y p t i s c h e S t a a t s s c h u l d e n v e r w a l -
t u n g ) , in welcher nach dem von den europäischen
Mächten vereinbarten Liquidations-Gesetze vom I7len
Jul i 1880 auch die letzteren vertreten sind, hat gegen
die Regizrung, welche ihr in der bekannten Verfügung
Nubar Paschas die für die Schuldentilgung vorbehält
tenen Einkünfte entzog, vor dem internationalen Ol-
richtshofe einen Process angestrengt. Das englische
Mitglied der Staatsschuldenverwallung ist diesem Schritte
seiner College« nicht beigetreten und wird, wie es heM
den englischen Inhabern koptischer Schuldobligationen
über sein Verhalten demnächst Rechenschaft geben. Das
Klagerecht der Staatsschuloenvelwaltung gegen de>«
Fmanzminister ist in dem Artikel 38 des Liquidations^
Gesetzes ausdrücklich sestqestellt. Nubar Pascha beant-
worlele vorgestern die Protestnote der Mächte mit der
Erklärung, dass die Suspendierung des Tilgungsfonds
mit Rücksicht auf die Lage des Staatsschatzes absolut
nothwendig gewesen.

wieder in sein Vierstube haben. I k wil l nicht. Mein
Bräutigam hat mir verboten."

»Äll dummes Zeug!" brummte der Alte, der etwas
verstanden zu haben schien.

.Wollen Sie mit mir anstoßen oder nicht?" rief
der Affenmensch abermals.

Ich zögerte, um die Wirkung zu beobachten.
«Na. denn 's gut! — Ich wil l mir nicht zum

Narren halten lassen!"
Er nickte, reichte allen mit allerlei Versicherungen

und Umständlichkeiten die Hand und verschwand in
einer Thür des Kellers.

«Eine Erbsensuppe!" rief der Wirt .
«Und ein Glas Bier für mich!" lallte mein

Freund, der schon wilder da war und den alten Turnus
an semen Stuhl zurückgemacht halte.
. . ? " ' s ""mand dies komisch fand - das« dieses
ortwahrende Nbschiednehmen und - ohne Ang be

von Gründen - Wiederkommen niemandem auffiel
machte d,e Sache noch barocke.

Icht össnele sich die Thür und ein wahrhaft
schönes Geschöpf trat am Arm «ine« Nächtlinas in den
Keller. Brünette und sie grüßten sich kalt.

Wo war Makart, um dieses vornehme rothhaarige
Weib zu malen, dessen Gesicht unnachahmliche Farben
geigte.

Zwei Bohnensuppen! Noch eine! Eine Hühner
mit v"iel Fleisch! Noch eine Hühner!" rief der Wirt.

.Kennen Sie das schöne Mädchen?" fragte lch
meine Nachbarin.

Sie nickte gleichgiltig.
D»e Genannte und ihr Begleiter traten ins gegen-

überliegende Zimmer. Ab und zu wandte sich die An-

gekommene mit einem erzwungenen Lächeln zu ihrem
Begleiter, sonst blickte sie gleichgiltig um sich und be-
obachtete mit fast geringschätzender Geberde ihre Um-
gebung.

Eine Schar junger Leute stürmte nun m,t lautem
Sprechen und lebhaften Geberden in den Keller und
lieh sich in der Nähe unseres Tisches nieder.

„Was sind für Suppen zu haben?"
«Bohnen. Hühner — "
«Ja, wenn sie gut ist und frifch? Aber recht viel

Fleisch!" rief der Erregteste von ihnen.
«Für zwanzig Kreuzer soll wohl gleich ein ganzer

Ochse drin sein?" murmelte der Wirt im Vorübergehen
und rief feine Bestellung in die Küche.

..Wollen Sie anstoßen?" lallte der Affenmensch.
Ich schaute seitwärts. Der Alte war eingeschlum«

mert. — Brünette aß ein scharfe« Gericht, da« sie in-
zwischen erhalten hatte, ohne Appetit, und mein Freund
knöpfte den Oberrock zu.

Plötzlich besann er sich, schaute das Mädchen an
und zögerte.

«Nein, mein Fräulein! Nein! Es ist mir alles
eins. ob ich Geld hab oder leins!"

Er schwankte. Der Wirt trat hinzu und geleitete
lhn an die Thür:

„Gehen Sie nach Hans. hören Sie?"

Mem Freund verließ wirklich den Keller.

Z w i s c h e n S " " " " " " ' " Knuten ohne besondere
„Immer blecken Sie zu meiner Freundin!" saate

Brünette plötzlich ungeduldig zu mir. — I u der T W
dieser vornehme Ausdruck! Dieser trunkene Zug um
den Mund!

«Ich wil l noch ein Glas Bier trinken." hörte ^
neben mir. «Was soll ich zu Hau« machen?"

Mein Freund war wieder da und sank nun env-
lich neben dem Alten mit dem Kopf auf die ver-
schränkten Arme.

lSchlus« solgt.)

Schwalben-Grüße.
Eine Novelle aus Kram.

Von H a r r i e t O r ü n e w a l d .

(6 Fortsetzung.)

Nun bist du aufgewacht, mcl» Herz,
Der eitle Wahn ist überwunden;
O hättest des Erwachens Schmerz
Du auch <m Traume nur empfunden.

..Magda. ich begreife dich wirklich nicht! D "
bisher so gutes Herz, dein weiches Gemüth h " >^
förmlich in Bitterkeit und Spott umgewandelt. >"
kann die Liebe eine« Manncs. der es fo aufr'w'»
mit dir meint, dir solch' spöttische Bemerkungen e>
locken!" . . „,

Das junge Mädchen lichtete sich etwas ' " "
Sessel empor, in welchen sie vorhin gesunken ' '
Eine tiefe Nöthe brannte auf ihren Wangen: «<»
wiederhole es nochmal«, Herr Milnchaus wil l jlcy '
mit meinem Gelde vermählen! Nenne « ^ ,^,l,e
lannenhaft, meinetwegen auch gemüchlos, »ch lll .
nicht an die Liebe. Sie spult nur in R ° " " " j ^e
Das kam heslig, beinahe leidenschaftlich über '»,
Lippen. —. <l,^r.

G< Umfeld stand unbeweglich vor seiner ^ " ^ ,
Ein Ausdruck des Schmerzes flog über sein gutnw >,
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(Französisch.chinesischeDifferenzen.)
W'dllch liegen ausführlichere NuUelms vom Admiral
^ o u t b e t vor. Dieselben vermelden aber keineswegs
lene große überraschend neue Action, mit der^n An>
lll»digu„g die Pariser Blatte, seit vierzehn Tagen so
^'e! ^flunkert haben, sondern »ur die Wiederaufnahme
der Operationen gegen Ke«Lu„g. jene Hafenstadt von
,Mnwsa, von welcher es bereits vor fünf Wochen
Aeß, sie wäre von den Franzosen occupiert worden,
^letzmal scheint es Courbet auf eine dauernde Be-
ichung abgesehen zu haben. Die nach ziemlich hart-
näckigem Widerstände der Chinesen erstürmte Position!
w'^d nämlich von den Franzosen befestigt. — Ueber!
t»e Operationen in Tonling liegt nichts Neues vor.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Bote

>ur Tirol und Vorarlberg" meldet, der Gemeinde-
fraction Piscine zur Bestteilung der Kosten d^s Thurm» -
baues eine Unterstützung von 100 f l . zu spenden geruht.

- ^ ( V i e r z e h n K i n d e r e r t r unken . ) Aus^
^lless erhalten wir folgende Mittheilung: Vorgestern
'plelle eine Schar kleiner Kinder, zumeist dem ärmeren
Stande angehiirig, am Ufer der Dran, draußen bei den
letzten Häusern der Stadt. Da kam einem Knaben der
Gedanke, sich in einen an einem Userftfosten angeketteten
^ahn zu sehe,,, um sich von den bewegten Wellen wiege»
zu lassen. Dreizehn anderen Kindern gefiel das Schaukeln
berart, dass sie auch in den Kahn sprangen, welcher sich
plötzlich, wahrscheinlich infolge der starken Bewegung,
lvsvisg und mit der Kinderfchar den Strom hinabschosS.
Ihre Hilferufe wurden nur von den am Ufer zurück-
gebliebenen Kindern gehört, sie wareu jedoch so erschrocken.
A s sie erst. als eS zu spät war. um Hilfe eilten,
" e r Kahn k i p p t e um und sämmtl iche Kinder
fanden i h ren T o d in den W e l l e n . Die Leichen
freier Kinder wurden noch an demselben Abende bei
"r'tfalu aufgefunden; die Kleiuen, Kinder einer hiesigen
armen Wäscherin, hielten sich eng umschlungen.

— ( D a s Neueste.) Auf der internationalen
"He«lth Exhibition" zu Loildon sind von Herrn Dr. Noth
Strümpfe ausgestellt, die. wie die Handschuhe, für jede
I ehe eine Abtheilung haben. Sie finbeu vielen Beifall und
sind recht geeignet, die vielen Fußübel, die besonders im
Sommer bei andern Strümpfen durch dus feste An-!
kinanüerliegen der Zehen entstehen, zu beseitigen. Nur
bürste die verschiedenartige Gestaltung der Zehen, deren
vielfache, durch die bisherige Iußtracht schon Generatio»
neu hindurch verursachte Verlrüppelnng bei den meisten
Menschen die Herstellung besonderer Strumpfe aus Mast
uüthig machen. Die fabrilsmähige Herstellung einiger
wtniger Glühen, wie bei den Handschuhen, dürfte laum
genüge»:. Und „auf Maß" dürfte die Sache ziemlich
theuer kommen. Also doch unpraktisch!

— ( Z u wen ig F r a u e n ! ) Dies ist der Schrei,
welcher sich nach der Publication der lehten Volkszählung
in Athen vernehmen lässt. Nach dieser Zahlung belauft
sich die Einwohnerzahl in Athen auf 84906 Seelen,
von denen 48248 männlichen und nur 37 WO weibli.
cheu Geschlechtes sind. Man sinnt in Athen — vorläu.
fig vergeblich — darüber nach, wie dieser „Abgang "zu
decken sei.

— (Ueberschwemmungen.) Aus der Provinz
B u e n o s . Ay res werden in einem NewUorker Tele«
gramme große Ueberschwemmungen gemeldet, Durch elf

Tage waren die Verbindungen zwischen mehreren Städten
vollständig unterbrochen. Die Verluste an Eigenlhum
und Menschenleben sind außerordentlich groß; ganze
Familien fanden deu Tod in den Flute». Zur Steue-
rung der infolge der Ueberschwemmung eingetretenen
Hungersnoth wurden öffentliche Subscriptionen einge-
leitet.

— ( W i e d ie N a c h t i g a l l e n . ) P f a r r e r :
Guten Tag. Nikolaus, wie lebt denn das junge Ehepaar
bei Euch? — N i k o l a u s : Wir ein Paar Nachtigallen,
nur gerade umgekehrt. — P f a r r e r : Wieso? —
N i k o l a u s : J a . sehen S ie , Herr Pfarrer, bei den
Nachtigallen da schlagt das Männchen, aber bei den
Jungen da drunten da schlägt das Weibchen,

Dans Makart f.
Vorgestern nachmittags um :l Uhr hat in Wien unter

arohem Gepränge das Le ich e ub e a ä u a u i s des verewigten
Kimsilers stattsschmdc». Schon vor 2 Uhr'strömten taufende und
taufende Menschen herbei, um dem verblichenen Meister dic lchtc
Ehre zu cnuciscu. Der lauge Strabenzua. durch welchen sich der
Conduct beweale. war dicht mit Menschen beseht, und entlang
desselben brannte in den mit Trauerflor verhüllten Candelaberu
das Gas.

I m Trauerhausc wurden noch bis lurz vor Neginn der
^eichcufeicr Kränze aus dcu Sarg niedergelegt. I u dem pläch.
tiacil Atelier wlirde cS dauu immer stiller. Der Meister, der
die Kunslwcrlc schuf, die da au deu Wänden hicnacu. er laa
fast mit uuveräudcrleu Ziiaen in dem Sarge, welchen arohe
Leuchter uud Caudclader mit brruuendeu Kerzen u„d flackern,
den Opferslammeu umgabcu. Das ganze weite Atelier war mit
Kräuzcu. Vouqucts uud Palmeuzweia.cn gefüllt.

Um l Uhr wurde der Sarg mit dem Glasdcclcl zuaelöthct.
Bald darans erschienen in dem Trauergrmnchc die Familiru-
Mitglieder des Dahingeschiedenen und mehrere intime Freunde
deS Hauses, uuter diesen Graf und Gräfin O ' S u l l i v a n ,
die Herrcu: Freiherr vou h a s e u a u e r . Gras L a m c z a n .
»titter vou W c i l c u , Johannes N o r d m a n n und andere
Vertreter der Knust- und Schriftstcllcrwclt.

Um 2"/< Uhr trafen die Mitalicder der Künstler-Genossen-
schast, etwa 200 an der Zahl, mit breuucuden Facleln vor dem
Trauerhausc eiu. woselbst der hochw. (taplan Reuwirlh vou der
Paulanrr'Kirche die Emscamlna. der Leiche vornahm. Dcrselbeu
wohuteu die Witwe uud die beiden .ssiuder des Verstorbenen
bei. Der Schmerz der Frau Malart lam bei dieser Gcleaenheit
zu ergreifendem Ausdrucke. Frau M n l a r t smlt an dcu Stufen
des Scntophagcs uieder und lehnt ihr Haupt auf die Schulteiu
des Knaben, der laut aufschluchzt; die bedauernswerte Frau
wird von einer Ohnmacht befallen und Professor Vühm. der
hinter ihr steht, hat Mühe. sie wieder zum Vewnsslsein zu
lniuacu uud aufzurichten. Sie will aber nicht den Saal ver«
lassen, sondern wirst sich mit leidenschaftlichem lluaestüm über
deu Sara und die «iudcr mit ihr. Haus. mein Haus, du gc-
hörst ja mir. dich will mau mlr nehmen! Nein! Nein! Es ist
nicht möglich! O bleibe. Hans!" . . . Die erschütternde» Töne
drcmacu jedem Einzelnen ins Mar l und ins Herz und lein
Aligc blieb trocken in diesem Augenblicke. Man musste die un-
alüciliche Frau im buchstäblichen Siuuc des Wortes von dem
Sarge losreißen, und währcud sie hinauswanltc, ries sie unaus»
horlich: „O tragt ihn nicht hinweg vou hier, lasst ihu hier.
cr achurt mir!"

^ ^ ! ^ . " ' ^ ! " ^'"drucke dieser tragilchcu Scene cniscrue» sich
in l.n , 5 ^ " ^ ' . 'Ü°I' ^ " a t dcu Sarg hinaus, uud wenige M i -
d < ^ l ^ l ' . " ^ ° ^ Atelier MalartS leer. sein Schöpfer hat
die lehtc Fahrt angetreten.

Trot.; der Nebelschleier, die den Himmel verhüllte», uud
trotz des Rcacuschallcrs, der lalt hernieder rieselte, hatte sich
cuie unübersehbare Mcuschciuucnac ciiiaesnuden. Alle Vallouc
und Fenster der Häuscrsroutcu wnrcu mit Mensche,, dicht beseht
uud auf zahlreichen improvisierten Schaubühncu auch das llcinste
Pliihche» ausgenützt. Die SicherheitSwachc hielt die Ordnung
aufrecht.

Der Conduct nahm dcu Wrg durch die K'arlsgassc zur
ssarlstirche, vou dieser aus die Lasleustrahe zur Elisabethbriicke.
sodann die Uothringcrstrasze entlang zum Nünsllcrhause. woselbst
die Fackeln verlöscht wurden. Hier legte der Präsident der Ge»
nosscnschast, Archilclt S t r e i t , ciucu vom Bildhauer T i l g n e r
cntworfcucn Nieseulrcmz auf dcu Sarg und widmete dem da«
Hingeschiedenen Künstler warme Worte des Abschiedes.

Vom Küustlerhausc zog der Conduct durch die Künstler-
gasse auf den Kärulucrring, den Schwarzeubergplah. die Schwär»
zeuberabrückc über deu Äeunwrg aus den Crutralsricdhof, wo
selbst der Maler G r a s e die Grabrede sprach.

Gegen halb 6 Uhr war die Leichenfeier beendet.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Kraini fcher Landtag.

(8. Sitzung vom 7. Oktober.)

Beginn der Sihung 10 Uhr 15 M in . vormittag«.
Vorsitzender: Landeshauptmann Graf T h u r n -

V a l s a s s i n a . Vertreter der Negierung: Lande«.
Präsident Baron W i n l l e r .

Das Prokololl der 7. Sitzung wird in slovenischer
Sprache verlesen und verificiert.

Abg. Luckmann : I n dem stenographischen Pro«
lokolle der 6. Sitzung des hohen Landtages ist erficht»
lich, dass von dem Abg. Gtassrlli in der Debatte über
das Statut des «Collegium Marianum" die Darlegung
einer Thatsache als „böswillige Verleumdung" bezeich-
net wurde. Ich kann das nicht mit Stillschweigen über«
gehen und werde durch Thatsachen beweisen, dass dies
eine Beleidigung ist. Vor dem hohen Reichsgerichte
fand gegen die Verfassung dcr Wählerliste vom 6. Juni
1883 eine Klage stalt, die sich 1.) auf die Aufnahme
landtäflicher Häuser überhaupt b>zog, und 2.) im Falle
der Ausnahme solcher Häuser auf die Auslassung meh»
rerer Besitzer derselben. Dass der Ausweis ein befan-
gener war, ist aus der Klage der Frau Ieannette Recher
ersichtlich, und ich glaube aus dieser Thatsache und
dem Urlheile des Reichsgerichtes bewiesen zu haben,
dass der Ausweis wirtlich ein befangener war. M i t
einer Beleidigung wiro eine Behauptung nicht wider-
legt. Ich verlange demnach nach § 36 der Landtags«
ordnung den Ordnungsruf für den Abg. Giasselli.

Landeshauptmann Graf T h u r n : Ich bedauere,
diesen Ausdruck überhört zu haben. Der Herr Ab-
geordnete Grasselli ist im Hause nicht anwesend, um
sich gegenüber den vorgebrachten Bemerkungen zu ver-
anlworleu.

Abg. Baron A p f a l t r e r n : Das« der Ausdruck
gebraucht wurde, ist wahr. Es ist gleichfalls außer
Zweifel, dass, wenn der Ordnungsruf »licht ertheilt
wirb, die Minorität vor Beleidigungen seitens des
Präsidiums nicht geschlitzt ist. Welche Parlamentarischen
Consequenzen daraus zu ziehen sind, ist ersichtlich.

Landeshauptmann Graf T h u r n : Ich werde mit
allen mir zu Gebote stehenden parlamentarischen M i t .
teln die Minorität schlitzen.

Abg. Varon A p s a l t r e r n : Diesmal ist es nicht
geschehen.

Dem Abg. R u d e sch wird der Urlaub verlän-
gert. Der Landeshauptmann theilt mit, dass da« Woll»
wih Flachenfeld'sche Canonical mit Ende Ollober zur
Besehung gelange und der Landtag darüber den Prä«
sentalionsvorschlag zu eistatlen habe.

Die Specialdeoatte ilber den Bericht des voll«,
wirtschaftlichen Ausschusses über die Agrarvelhältnifse
in Krain, betreffend a) die Bauernerbfolge und bäuer«
lichen Heimställen, d) Gebüren. wird eröffnet.

Die Anträge des Ausschusses erhalten mehrere
Amendemenls, und werden dieselben angenommen.

Abg. Baron S c h w e g e l widerlegt die Anschau-
ung, welche von einem Redner vorgebracht wurde, dass
seine Partei diesem Gegenstände lein Interesse ent»
gegenbringe. Er und seine Gesinnungsgenossen begrüßen
jeden Antrag mit Freuden, welcher darauf ausgeht,

Nks Gesicht. Sein K ind . das sich vor einem Jahre,
"ach jener Veldeser Reise, so auffallend wohl fllhlte
und in den ersten Monaten wie eine Rose ausblühte,
^urde dann urplötzlich von einer stillen Trauer be-
rmen. die schließlich einer herben Bitterkeit wich, in
°er all das träumerisch Weiche, das dieser Mädchen,
leele eigen war, völlig unlergielig! Er forschte ver»
Nkbens «ach dem Grunde dieser seltsamen Wandlung
j^b fand schließlich nur die eine Entschuldigung für
?'? Reizbarkeit seines Kindes, dass es neuerdings von
'klnem schweren Nervenübel gequält werde.

Drei Freier hatte Magda im Laufe des Winters,
s. sie einige Bälle besuchte, zurückgewiesen. Den

^.'«n mit der Bemerkung: Ohne Liebe binde sie sich
?!"ll filr das Leben. Auch dem zweiten wurde ein
U'licher Bescheid zutheil, und der dritte endlich, Herr
"unchauz, ein junger Kaufmann, ward mit jener
'Uern Aeußerung zurückgewiefen, die das junge Mäd .

^. ' eben gab. Einige Minuten herrschte lautlose Stille
, dem Gemache. dann sprang Magda plötzlich von
d " " " Sitze in die Höhe und warf sich an die Brust
Hp. >. " " s . in ein leidenschaftliches Weinen ausbre.
3 ' , War Grünefeld schon vorhin über die Heftig.
^ 1 'klnes Kindes erschrocken, so machte ihn der
^"erz . für den er keinen Namen fand, fassmigslos.

ss"5' mein süßes Herz! Um Gottes willen, was ist
N ' du bist krank, sehr trank, wir wollen iu emigen
vol, ? " °H Ve ld e s . . . " er konnte seinen Satz nicht
schi . l " ' " " l Magda ihn mit einem heftigen Kopf.
dk'l,. ?. unterbrach: „Nein, nein. nie mehr mag ich
^ v v . , " w''dersehen." stieß sie hervor; um ihre

^ u zackte es wie im herbsten Seelcnweh. — Ge«

wise herrlich ist es, wenn uns ein Glück im Traume
vorschwebt, aber wie selten folgt die Erfüllung. Das
Leben zeigt uns nur in der Entfernung seine lichten
Höhen und wir müssen meistens durch seine schatten-
vollen Tiefen wandeln. Die sonnigen Höhen ziehen
uns in unnennbarer Sehnsucht nach sich, — doch sie
bleiben ewig ein unerreichbares Trugbild des Menschen-
geistes!

Professor Wald hatte in der ersten Woche seiner
Abreise von Veldes Magdas Vater ein Telegramm
gesandt mit der Mittheilung, dass es seiner Mutter
besser gehe. — Das war aber auch alles! — Ein volle«
Jahr lag nun zwischen jener kurzen Begegnung und
dem aufdämmernden Liebesglilcke eines Mädchenherzens.

Immer dasselbe Märchen voll süßer Träume,
Hoffnungen und Wilnsche, immer das gleiche Weh, der
gleiche Schmerz, wenn Enttäuschung eintritt. — Nur
fühlt es eben jeder anders! Bei dem einen schwindet
Kraft und Geist in aufreibender Seelenpein, bei dem
andern rufen solche Schmerzen Trotz und Bitterkeit
wach, den ganzen herben Seelenstolz nutzlos verschwen.
deter Empfindungen.

So trug Magda das Absterben einer Lebeushoff.
nung! Vor Monaten hegte sie noch immer den süßen
Wahn, er. der ihr durch die Knospe sein Herz er-
schlössen, müsse kommen! Jetzt war es vorbei mit dem
Hoffen, nichts blieb ihr, als das schlimme Vewussl.
sein, Professor Wald habe nur einen leichten Scherz
getrieben, dem sie rine tiefe Deutung gab. O. er ha"«'
ja die Treue in den See gesenkt, das war sch"" em^

ichlimme Vorbedeutung! Und doch, die weniger schönen
aber charaktervollen Gesichtszüge. die sich mit unver-
wischbaren Faiben ihrem Innersten eingeprägt, konnten
sie einem wanlelmüthigen Heizen angehören?

Nein und tausendmal nein! rief eine Stimme in
der Mädchenbrust. Magda lieble lief und heiß; eben
deshalb konnte sie nur mit unsäglicher Bitterkeit sein
Bi ld aus dem Heiligthume ihrer Seele reißen!

Immer glaubte sie tapfer überwunden zu haben
und jede Gefühlsregung sei mit der Wurzel glücklich
ausgerissen. Ach, für die erste, wahre Liebe des Wei-
bes gibt es leine Abschwächung der Neigung. Ein
solches Herz betet ewig sür das Glück des heißgeliebten
Mannes, selbst dann. wenn es entsagen muss!

Magdas Thränen versiegten endlich; sie hob den
Kopf von der Brust des Vaters.

..Sei mir nicht böse, o ich kann auch diesen
Münchaus nicht lieben!"

..Beruhige dich nur, liebe« Kind, ich will dich ja
zu keinem Schritte zwingen, der dir weder Glück noch
Befriedigung gewährt!"

. . Ja , ja, bitte Papa. sch»eibe Herrn Munches
gleich, dass ich nie sein Weib
du das nicht gethan, kam, ich m'ck '"«< " ' ^ „ .
Es ist so strafbar, im L^en ^ N ^ ' m Hoffnung
denen niemals Erfüllung l H ^ ^ " " '
gemacht, mein Herz zu U « ' " " ^ - ^ a g d , allein in
" Emi»e M m u t ^ Sie trat vor
" " ' " ^ ' " ^ . s H m.d ihr Bl.ck heftet sich auf das
' 3 ' " F . wrlches über demselben hieng. Es war eine
A'l'.''idulig von Veldes, mit der ihr Vater sie zum
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Uebelstände zu beseitigen. Er wolle nicht untersuchen,
ob die Erörterungen erschöpfende gewesen. er wolle
auch nicht mit dem Berichterstatter über Ansichten
polemisieren, die er nicht theile, nur dem spreche er
entgegen, wenn, wie der Abgeordnete für die Land'
gemeinden von AdelKberg und Loitsch bemerkte, für
den Niedergang des Bauernstandes die liberale Aera
verantwortlich gemacht wird. Gerade die wertvollsten
Errungenschaften habe der Bauer aus dieser Zeit,
indem er, aus dem B^nne der Unwissenheit befreit,
dies nur der Neuschule zu verdanken habe, welche
heute so vielfach verleugnet und verleumdet wird. D ^
heutige Verhandlung berühre so ziemlich alle jene An-
gelegenheiten, welche in der EnqMe zur Vevh^Mung
gelangt sind; er wolle nur einen Antrag stellen, wcl«
cher die Ausfüllung einer Lücke bezweckt. Auf die
großen Nachtheile, welche durch die unzweckmäßige
Parcellieruna, erwachsen, brauche er nicht aufme,lsam
zu machen. I n Krain walten diesbezüglich die denkbar
ungünstigsten Verhältnisse ob. Die Regulierung der
bäuerlichen Erbfolge wird nlcht von Wert sein, wenn
durch Commassirruna. nicht solche Wirtschaften ge>
schaffen werden, die sich erhalten können. Eine ratio«
nelle Bewirtschaftung der Wälder wird nicht durch«
führbar sein, wenn die Forstgefehe nicht besser gehand»
habt werden. Es scheine ihm dringend geboten, dass
der Landcsausschuss beauftragt werde, sich mit der
Fraue eingehend zu befassen und darüber in der nächsten
Session Vorschläge zu ertheilen. Er stelle demnach den
Antrag auf Annahme einer Resolution zur Verfassung
der diesbezüglichen Gesetze.

(Fortsetzung folgt.)

— (A l l e rhöchs te r D a n k ) Dem Landtags,
abgeordneten Dr. G. S t e r b e n c wnrde von der k t.
Landesregierung bekanntgegeben, dass Se. Majestät der
Ka iser die Glückwünsche zum Allerhöchsten Geburts^
feste seitens der am 17. August in Adelsberg unter dem
Volsihe des genannten Abgeordneten abgehaltenen Wälder-
Versammlung huldvollst entgegenzunehmen nnd den Aller»
höchsten Dank hiefür ausznfftrechen geruhten.

— (Personalnachr icht . ) Seine Excellenz Herr
F Z M i R. Freiherr P ü r l e r von P ü r k h a i n , welcher
durch drei Jahre seinen Ruhestand in Laibach genoss,
hat unsere Stadt verlassen, um sich dauernd in G r a z
niederzulassen. FZM. Püller. welcher im Jahre 1870
als Brigadier nach Laibach kam und im Jahre 1^72
das Commando der neuerrichteteu 2ti. Trupftenowision
unter gleichzeitiger Beförderung zum Feldmarschallieute»
nant übernahm, diente in Laibach bitz zum Jahre l^7tt,
in welchem Jahre er als Ndlatus des commandierenden
Generals nach Agram berufen wurde. Nach seiner ,m
Jahre 1881 erfolgten Versehung in den Ruhestand
wählte sich der General unsere Stadt als Domicil. Die
Gesellschaftskreise Laibachs, in denen Se. Er/ell>nz eine
unausfüllbare Lücke zurücklässt. sehen den beliebten Ge-.leral
und liebenswürdigen Gesellschafter nur schwer scheiden.
Ve! seiner Abreise von Laibach hatten sich außer vielen
Herren Officieren auch eine große Anzahl von Freunden
und Familien oei hiesigen Gesellschaft auf dem Bahnhöfe
eingefunden.

— (Requ iem. ) Gestern um 9 Uhr vormittags
Wurde für den verstorbenen Landtagsabgeordneten Ritter
v. Schneid in der St. Ialobslirche ein feierliches Re-
quiem von dem hochw. Herrn Pfarrer R o z m a n ge<
lcfen. dem viele Landtazsabgeordnete und Freunde des
Verblichenen beiwohnten.

Weihnachtsfeste überraschte. O, wie hatte ihr Herz
damals beim Anblicke des schönen, gelungenen Bildes
ein leidenschaftliches Schmerzgefühl burchziltert! M i t
dem Aufwande aller ihr zu Gebote stehenden Selbst«
beherrfchung drängte sie die Thränen zurück, die ihr
den strahlenden Weihnachlsbaum völlig verdunkelten;
unter seinen duftenden Zweigen blickte ihr die bit«
terfte Erinnerung ihres Lebens entgegen. Veldes, das
reizende Veldes. welches Vlilcksahnungen in ihre Brust
qelegt. über die der rauhe Frosthauch Enttäuschung
hingeweht — — —

Wie qualvoll waren all die letzten Monate mit
dem langen Hoffen und Harren, mit dem stillen Seh.
nen und heißen Wünschen.

Magdas Züge nahmen plötzlich einen Ausdruck
von Trotz und herber Bitterkeit an. Sie wandte sich
rasch von dem Bilde und trat in die Valkonthürc.
A H « K . ^ l^nen Hausaarlen prangte alles im
schönsten Sommerschmucke, zwitscherten die Schwalben
welche stch an dem Dachvorsprung des Lusthause« ih
Helm gebaut! - Magda legte die Hand in äufstei.
gendem Weh vor tne Brust. Der Stolz des Weibes
brach ohnmächtig zusammen, wo er mit dem Lebens-
glücke rang.

O, was ist überhaupt diese glorreich gepriesene
Romantugenb der Frauenseele? Ja dort, wo wir
dem Manne gegenüber Gefühle verbergen, ist sie aller,
dings am Platze, aber das H^rz weiß ,n Stunden des
Kampfes nichts von jener berechnenden Tugend, ste,st
nur ein glühender Stachel mehr, sie brennt wie Feuer
in der Seele. — — —

(Schluss folgt.)

— ( D a s h. l. k. U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m )
hat der Prlvat-Mädchenvolksschule der Schulschwestern
zu R e v n j e das Oeffentlichleitsrecht ertheilt.

— ( D a s h k. l. A c k e r b a u m i n i s t e r l u m ) hat
für die Errichtung von Viehtränken in der Ortschaft
Kovk und auf der Alpe Deverica Beihilfen von je 200 si.
bewilligt.

— ( D e r E ä c i l i e n ' V e r e i n des K r a i n »
b u r g e r D e c a n a t s ) hält morgen in St, Martin bei
Krainburg seine dritte Generalversammlung ab,

— ( B r i e f t a u b e n , W e t t f l u g . ) Die von dem
österreichischen Geflligelzucht'Verein in Laibach aufgelas«
senen 30 Brieftauben scheinen unterwegs infolge der un<
günstigen Witterung verunglückt zu sein, denn bis Montag
Mittag war noch keines der sonst so findigen Thierchen
zurlickgemeldet. Der Kaiserftreis von 10 Ducaten dürfte
fomit diesmal ebenso wenig zur Vertheilung kommen, als
die übrigen nicht unbedeutenden Preise. Der MisLerfolg
zeigt aber auch die Unsicherheit einer Verbindung durch
Brieftauben für weite Strecken. Wenn auch einzelne
Tauben im Laufe der nächsten Tage noch zurückkehren
follten, so ist die Verspätung doch ein? solche, dass der
Effect gegenüber der Leistung nnserer modernen Verlehrs-
mittel sehr problematisch erscheint,

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
GemeindevorstandeS der Ortsgemeinde Rossbüchel,
pol. Bezirl Littai. wurden zum Gemeindevorsteher Michael
Cirar, Grundbesitzer in Cirkuöe, zu Gemeinderäthen die
Grundbesitzer Josef Prestor von Eirluse und Johann
Vajde von Sava gewählt.

— (Rau fe re i unter Rekruten.) Am 1. d, M.
verfammelten sich die Burschen aus Dragomer. Beischeid.
Podgoriz. Nadgoriz und ziengen singend und lärmend
durch die Ortschaft Cernuie, aus welcher sich ebenfalls
die einrückenden Burfchen anschlössen. Auf dem W?ge
zwischen Aernuöe und Laibach kam es — nachdem man
friiher in Cernute dem Weine tüchtig zugesprochen —
zu einer Prügelei, bei welcher Gelegenheit der Vnrschc
Anton Koderman aus Nadgonz dem Johann Veleftir
aus Beischeid einen Messerstich in das linke Schulterblatt,
dem Ignaz Sojer aus Podgoriz einen solchen in die
linle Bruftseite beibrachte. Zalolar au» Nadzociz erhielt
mehrere Verletzungen, Velevic wurde über ärztliche An
ordnung nach Hause geschafft. Sojer hingegen dem Gar«
nisonsspitale übergeben,

— ( G a b e l s b e r g e r s Denkmal . ) Wir erhal.
ten von Herrn Professor H e i n r i c h nachstehende I u -
schrift: Dem Erfinder der Stenographie. Franz Ga»
b e l s b e r g e r . soll in seiner Vaterstadt München ein
Denkmal errichtet werden. Der bezügliche Fond besteht
bereits aus 30000 Mark, allein er reicht noch nicht
aus. um damit die Ausstellung des Denkmals zu ermög-
lichen. I m Lande Krain hat die Stenographie enorm
viele Anhänger, und nach statistischen Ausweisen finden
wir, dass im Königreiche Sachsen und dem Herzogthume
Krain die meisten Stenographen existieren. Auf jeden
700. Krainer entfällt ein Stenograph. DeShalb ist eS
vorauszusehen, dass bei uns für den Elfinder der Sle«
nographie. deren Wert an dieser Stelle auseinander«
zusetzen, wohl überflüssig wäre. gewiss einige« Interesse
herrscht und die an die Freunde der Stenographie zu
richtende Bitte nicht unerfüllt bleiben wird. Wie man
aus München mittheilt, hat der Erlös von alten
B r i e f m a r k e n einen hübschen Betrag dem Denkmal«
fonde zugeführt. Es ergeht daher der Appell an jene.
welche oft in die Lage kommen, Briefe zu erhalten, dem«
nach hauptfächlich an die Herren G e f c h ä f t s l e u t e .
die Briefmarken mit den Converts, wie dies gewöhnlich
gefchleht. nicht in den Papiertorb zu weifen, fondern zu
sammeln und dem Gabelsberger Denkmalfonde zuzusüh.
ren. Diese Briefmarken beliebe man entweder an Herrn
N i t t i n g er , Schriftführer des Denlmalcomites in
M ü n c h e n , oder an Professor H e i n r i c h in Laibach
einzusenden.

Aunst und Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) I m großen und

ganzen war die gestrige Ausführung der D o n n a I n a »
n i t a acceptabel. Neue Kräfte lernten wir nicht lennen, und
was die einzelnen Leistungen betrifft, sind wir in unserer Me!»
nung, die wir nach dem „Lustigen Krieg" gewonncu, vollends
bestärkt worden.

Fräulein P e t e r s , die die Titelrolle spielte, reicht mit
ihrer Stimme für die Operette aus und entwickelte ein ziemlich
lebhaftes Spiel. Eine hervorragende Leiftuug, wozu die „ Iua -
nita" Gelegenheit bietet, schuf sie allerdings nicht.

Volles Lob gebürt dem Fräulein Ven isch (Olympia),
dic nicht nur im Spiele, sondern auch im Gesänge und —
Tanze Anerkennung fand.

Herr B r a u n (Alcalde) ist in jeder Rolle auf dem Plahe
und spielte auch den Alcalde» mit dem richtigen Maftc. Es
freut uns. conftatieren zu können, dass sich Herr Nraun vor
Uebertreibungen hütet. Er weih aber. dass sich auch ohne die»
selben lomifche Wirkungen erziele« lassen.

Nun ist unser Lob erschöpft. Herr S t r a f f e r lGaslon)
hat cine äußerst unangenehme Stimme und bedient sich beim
Gesänge solcher Unarten, dass er niemals i« einer ersten Tenor»
pllrlle reüssieren wirb. Das Trcmolieren ist bei ihm besonders
a3°n°!Ä.^,> " ' ^ ' " schauspielerisch erseht er cinigermahen. was
geMnUch von ,hm verbrochen wird

aelista "n!mVn° ?./ 5 - ^ 6 " ' " " " reicht nichl °us. um den „Evan-

Das Theater war gut besucht.
Beifall empficngen die Damen P e t e r s und B e n is cl,

und Herr B r a u n , thcilweise auch Herr S t r a s s e r .

Wir hoffen, dass die Direction, welche nun wohl wisse«
wird. welche Kräfte in der Operette ausreichen. unverziiallch
für passenden Ersah Sorge tragen und sobald als möglich den«
selben mit dem Publicum bekanntmachen wird. ^ ^

Neueste Psf.
O r i s s i n a l ' T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Prag, 7. Oktober. Der Landtag hat den Antrag
Bareuthers auf Theilung des Landesfchulrathes der
Schulcommission zugewiesen; dagegen stimmte das Cen-
trum und einige Großgrundbesitzer.

Agram, 7. Oktober. I n der heutigen Landtags-
sitzung reichte S m i k i k l a s einen Gesetzentwurf ein.
womit die Zugehörigk^itserklärung des Bezirkes Sichel«
b ü r g zu Kroatien nnd dessen Vertretung im kroati-
schen Landtage bezweckt wird. Nach der Wahl der
ständigen Landtagsausschiisse und des Adresscomües
wurde zur Verhandlung der strittigen Wahlen über-
gegangen.

Lyon, 7. Oktober. Verflossene Nacht fand enie
Explosion in der Gendarmerie »Kaserne infolge davon
statt, dass auf ein Fenster eine mit Kupfer und kleine«
Eisenstücken gefüllte Bombe geworfen wurde. Da«
Fenster wurde zertrümmert und die Mauern beschädigt,
doch fiel keinerlei Opfer. Die Urheber sind unbelanüt.
die Unterfuchuna ist eingeleitet.

Kairo, 7. Oktober. (Havas-Meldung,) Mr . Aa><
röi-e empfieng gestern eine Depesche mit del Nachricht»
dass der französische Consul in Chartum, Mr . Herbin,
zugleich mit General Stewart massacriert worden se'«
Obgleich noch unbestätigt, wird diese Meldung doch
als wahrscheinlich angesehen.

Kairo. 7. Oktober. (Neuter.Meldung.) Dem Ver-
nehmen nach hätte Lord Northbrool die gänzliche Ab-
schaffung der fgyplifchen Armee und deren Tlsehulis
durch 9000 Maon Polizei vorgeschlagen. Die egyp"
tische Regierung soll sich gegen diesen Vorschlag aus-
gesprochen haben.

Washington, 7. Oktober. Infolge der Einwende
gen des französischen Delegierten gegen die Wahl Oree»"
wichs als Ort für den gemeinsamen Meridian vel-
lagte sich die internationale Conferenz, ohne ein Ab-
kommen zu erzielen.

Mlkswirtschaftliches.
Oesterreichisch'ungarische Vanl. Stand vom 30 September'

«anknoten . Umlauf 36.^003 000 fl. ( - I0:!85, 000 f l ) . Silb"
126 802000 fl. (->-3000 fl,). Gold U409.'l000 sl. (-- 11000 st>'
Devisen 15 785 000 fl. ( ' - 342<X«) fl.). Portefeuille l-:«43l0lM>-
(-^12256000 fl.). Lombard 28602000 sl. ( ^ 18N000 sl.). h ^
thelar.Darlehen 87 528 000sl. ( - 118000».). Psanobriefumla»»!
86 291000 fl. (^50000 fl.).

Nul»,lfSwerl, «.Oktober. Die Durchschnitts-Preife stellte«
sich aus dem heutigen Markte wie folgt:

fi. k. st.^

Weizen pr. Hektoliter 7 49 Aer pr. Stück , . ^ A
Korn ., 5 40 Milch pr. Ulter . . ^ ,3
Gerste . 4 88 ! Rindfleisch pr. Kilo . ^
Hafer „ 2 61. Kalbfleisch „ - "
yalbfrucht , — — Schweinefleisch „ ^ "
Heiden .. Schöpsenfleisch .. - ,«
Hilfe „ 4 88 Hähubcl pr. Stück . " Z
Kukuruz „ 4 88 Tauben „ -^ ^
Erdäpfel pr.Meter-gtr. 2 40 heu pr, 100 Kilo . ^"
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . -^ ^
Erbsen , — — holz, hartes, pr. Cubit- ^ «.
Fisolen ., Mctcr . . . . 2 ^
Rindsschmalz pr, Kilo — 96 — welches, ., - " .
Schweineschmalz „ — 88 Wein, roth., pr.hellolit, 16 .
Speck, frisch. „ - 60 — weißer. . W
Speck, geräuchert. « — 80

Verstorbene.
D e n 5. O k t o b e r . Adolf Drolc. Eiseubahn«^"^

tcurssohn. 17 Mon., Peterssttasze Nr. 19. gchrfieber.
I m S p i t a l e : „

D e n 4. O l t 0 ber. Johanna Mavrln, Inwohnerin. ^ '
herzllappenfehler. ^.

Landschaftliches Theater.
h e u t e (gerader T a g ) : D a s G e h e i m n i s b e « b " . " „ ,
m e i s t e r S oder : H e r r n M ü l l e r s V a t e r s r c » 0 "^
Posse m i t Gesang in 4 Acten von Josef D o p p l c r . ^ - " "

von M a x von W e i n z i c r l .

Meteorologische Beobachtungen inLa ibaH^

' 7 Ü. M g ! 727.9! -j-10.6 NW schwach bewölkt i?.t)0
7, 2 „ N. 735^9 ^.14.0 NO. schwach bewollt Mea"'

9 ., Ab. 731.87 ^-12.2 SW. schwach Regen ^ z
Bewölkt, tasssüber listers Negen. abends anhaltend. ^

Tagesmlttel der Wärme > 12,3". um 0.5° nnter dem ^ ' ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i . ^ ^ ,

Farbige seidene Surah, 8 » t w m o r v ^
loux, Atlasse, Damaste, Seidenripse u. Laf l '
ft. 1,30 per M e t e r bis sl. ?.2o versende. '" " ' ^ .
Roben nnd ganzen Stücken zollfrei ins haus das Sc>d"''c ^ .
Depot von <K. Hennebera (liinigl. Hoflieferant) <" ' ^ „ z e r
Muster umgehend. Briefe nach der Schweiz losten " z ^
Porto. ^ "
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Course an der Wiener sörse vom 7. Oktober l KN4. <«»« d̂> °,!,„^ °°ur,«°... >
Velb W a ^

Vtaats.flnlcheu.
3 "̂"'« «l 05 », «0

' " " » <°» Etaal«l°,t ^ «lio fi' ,z< 50 l«5 -
l»«n^ ^ 35"»' ^"° ' !34 75 !«5 Ü5

»" !« " " ^ . . lNV . l? l l«. 17, -

l°ln°.««at«msche»ne' ! per V ? / « z5 ^ « !5

"enerr. ««lenrente. fteuerfr«! ,5 ,0 »6^5

°°«. Voldlnit, ,»/. . . . ,z,,7<),«50
' ,̂. . ^ <"/« . . . ».«,-15 0» 30

. 0Nbah».Pr,or!t«ten . . »«.," 9? -

. Slaal«.0bl. (lln«. Ofib.) 1,0 _ , „ 52
' «.1 !» ». vom I.I87« ,e , «, , ^ 7 0
' " ^ " ' » " ° l« 4°/» 1«, ft. . . Il5'«>!il2 75

^ " " " « - Obllgatl,ne»
«» """«".«..si .) .

»° N.be !«' . ^ s'a"°'"l«»e - ' " 0 - „2-

»«/, I««t«v««Vana»« . . . lob 25 l c i —
b°/, ungarische 10c, 80 , l l i ll>

«udere öffentl. »nlehe».
Donnu.Mtss.eose 5«/« l00 fi. , ! l 5 l 0 l t t l>»
dl«. «nl«<he IN7», fteuersrei . 105'

«nleben b, Slabtgemewde wicn 10« «5 lo^ ?5
Onlehen d. Vtadtgemeinbe w i r n

(Ei l ter ober »oll») . . . . ——
Pl«m<en»»nl.d.Vt»bt«em.«Vlt„ 1 « <u Il>ll 70

Pfandbriefe
lfStioast.)

«oblncr. allg. öfterr. 4>/,°/, Vol l , i« i 5« l i i 75
bto. in 50 , , 4 ' / , °/>, »? <!0 97 bu
bto. in 5l) , , «0/, . «,,'l.c »5 —
bto. P'ämier Hchulbvnschr.»«/i, i,7'-> V?'ÜU

Oe«, Hypolhelenbanl l0<. 5'/,°/„ . . . . —
Oeft.»uu«. Aaül verl. »°/, . l o i 8l> <0i -

bto. , 4' / , ' /«. >«l, 4 '̂ ll»!. «0
dto. , 4°/, . . 85 70 z,c nc,

Ung. »llll.Vebennevlt'Acilenges.
in Pest in 8 4 I . » « l . »'/,»/» , 1«, «5 lO,

Prl«rlt»ts' Obligationen
(für 100 ft.^.

«lls.ibeth.«z>:!!bahn ,. Hmlsfion lc,!, l,o 0!» 5^
ffllbinanl'O'Norbbahn in Si lb , l l i ls ,^ c>S —
hlau,.^o<e<»!U<»hn «0^5 b040
Huiizischc i ta l l»eubn»l»<Vahu!

<lm ,«« ! «oo fi. G . 4'/,»/« . ., » , »u «c< 3,,
Ocsterl. ^»ibwcftba^n . , . .!n>4 —! '0 t <^
V<tl>enbüiger . . . . ,! 07 it,! l<? <o

Gl»at»bahn , . »«isf ton . . . l8l^ llN . —
Vildbohn k ««/, ,45- K t ' i .
^ . ^»°/° ^««7: ' .»3-
Nng.',»llz. Vay» . . . ,9... „ 5 0

Divrrfe i!,se
«reditlose >o,»s? l?« 5« 177 —
«lary-Lol« <0 st « 7 6 <l ' .^
4°,„ DlmanoDamktt». ,<w »l, , ,.b - ,,5> «5
eaibachn Prämien. »nl«hl!,«n»>. «»- . ,t>
>0»tN« Vcsl 40 i, .1 75 .^ 50
Palffh.e^e 40 fi »^bl, 3 7 -
«olhen^euz. öft. V«,.v. l«f i . , i »0 ,3 ,b
«Uboü.eol« IN'^ ,850 ,95.0
Vlllm.lloie iv N s...^! s.4.,,.
St.«<«enoi«'t,'o<e <« ss. , . , <,? . »s,̂ .n
Waldflc>n.z,'l)!5 «c, ft. . l» - «S'N
Wind>l<hgrätz^.),^(> st. . . z u « «k ?s>

»ank - Nctle»
lver VtllH).

««ns.«.s.U!ch«ft, Witwer MN st^ - " .
Banluerc,,, ckicn«r. ,oof i . . , io5-s.° ,«.3 -
Vt>l!«..«nft,,Oeft.»uo!<.G 4y°, z , t — L»b—

Lldt. . i lnf t . , «l i l l , Un«, KOI, st, , z«2"<> zg, _
Depostlii l l,^»!!,,, üooff, . . .,<», 5üt<>z-
«iscomPte-Vi s., «i«d««ft, 500N. » « » - « , 8 -
Hypothelcnb., «ft. ,<w n. , 5 . ^ H. zg . ^ , ^ , „
»!änderbaul oft. ̂ i.» st. i». l»a°/„^. lvc, <.» ,on »c.!
Ocfterr.Nng. V ^ i l . . . . 5 8 < < - ! » e l -
Nniondanl ,<)<> fi 87N0 KS —

Netien vnn Iransport»
Nnternehmnnae«

(ver Vttl l t), >

«lbrecht'Vahn »NO sl, G!I'^« , — — » . _
«Ifölb.sslnmao.Blidn leooft.Sllb. 17« i ü i?e üo
«usfig..Iepl.<t!le!,b, »ocff. «VV ! — >..
Vsh«. «orbbahu 150 N. . . , ^ , — 1«/ —

westbahn «ao fl. . . .
«nschtlehrabn »isb ««> ft. « M , 8 .̂̂  - »,» -

l i l t N) »na «. . ,8^ - iz^ —
D°n<>u . D«lMbs<chiNahrf . »es.

0«»lcrr. 5<X> fi. « M fiz, — 5 « -
Dr!„!.«f<»>V«t,.Db..«.)»!)0fi.« ,78 5« ,7» ,s-
Dut»Vl>b«nbachel«..V.»a0ff.«!, »»5 ,5 ^ 5 ,5
«tlisabtth.ißahn «uo fl. « M . . ! « , ,5, W, ze
^ Lmz.Nubwei« 2W N. . . , ! « - ^ . ^ol. 75
,Kl,b.'Tir°l,III,«,i875z»nc»fi.V ,9575 !»<! ,5,
^erbinanb»'Nolbb. loao fl. «Vi z^oz , 4 ^
chran»»Il>Il!'Vahn »00 fi. Glltz zo? 5u »08 —
fÜ»flirchrn.»<irc<ntij,»00fi.^>, — . —..
Kal,.<l«!.i!ub«<g.V.«00ll. <M- ?«z » , » , 5«
«ra»«»öfiachel<«..».z!0aft.«.W. . . — . . _
!»ablenbsrg Hisc»!,', «00 fl. . . »^.. » , .
»«saou.lDdlrl!. «iscnb. xnofi, « , , « » 5 , ,7 ̂ l)
vemv«»>><l,rn»»., Iaff» ltijen« !

v«bll»Gcscll. ,0« fi », W. . . i y i ^ < ,51-75
Klolid, rss.ung.lness üuofi HV.'. »s.i; — 557- -
Otstcrr, Nordnitstb. »oo st. V l l b . ,75 ,5 l?s. l>0

°lo. (ll». «> ,00 fi.Vilber . , 5 , 75 'K2 -
P l ü g ' D l l l « »tisenb. l»0ss.Nilb.! , . —l . . . .
«tudols - Bah», »c»» fl. Silber , ̂ ,»0 zc!,,o »5
Vitbenbilrg« «<I«nd. z<c>u fi. «3 , ,« — 17« 51,
«'n.i<^l-!<f?!l>,l>n w<) n, ö. vo, , «0.1 75, .'(>< —

O«l> , V « l t
Gilbbabn ,<» N. «UV« 14/ 50 l<7 ?5,
«Hb.«olbb. l i ' l r ! , . .« . « » « . « « , ,4« LU ,4» '5.
1heih.»»hn «»> N, «. W, . »4, 5l»»<» 50
l law'üatz.Gcl . 'V, . >?nf! ^ , V !»l4 10 «l« »N

»e, n«s >,>> ^ . , . —
iran»pl'rl->«c>>,Il<ch»»t wo «. . - - —- —
Nils!.'<,«!<,. «is-nb, W"N, ^>>lb»l I7 l «l̂  , ? : ^>
!!'!„ «eroofi»',^'' !<"c> >l, «,, l?,, ^65— lbs» 25
llnb.«l»ew>.l«»»b.Vra,)»«N.G. , , 1 , b ,75 »5

Induftfie-Netie»
(p» «tü<l>.

«,vb< nnb 5<ndb»l», »Is«'!,, nnb
E t a h l ' I n t . >n !V,fN 10« ss. . »l> - l»!i^-

«lilenbllhn»..»»«^«, I »n fi. 4»«/,, 105 ̂  ,(,« 50
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